
wie vor die Grundlinie des 
Wirkens der von ihnen be­
zahlten Manager in den Mono­
polbetrieben bestimmen und 
ihnen heute ebenso wie vor 
Jahrzehnten die Profite zu­
fließen. Die monopolistischen 
Eigentümer an Produktions-

Zum Teil muß das von so­
zialdemokratischer Seite selbst 
verschämt eingestanden wer­
den. Im „Entwurf eines öko­
nomisch-politischen Orientie­
rungsrahmens für die Jahre 
X 973-1985“, der auf Beschluß 
des SPD-Parteitages von 
Saarbrücken erarbeitet und 
im Juni 1972 veröffentlicht 
wurde, heißt es u. a.: „Eine 
der großen Ungerechtigkeiten 
in unserer Gesellschaft ist die 
Verteilung des Produktivver­
mögens.“ Hier werden eben­
falls jene nun auch in der 
BRD nicht mehr zu verheim­
lichenden Ziffern bürgerlicher 
Berechnungen genannt, daß 
bereits' 1966 1,7 Prozent der 
Bevölkerung über 74 Prozent 
des Eigentums an Produk­
tionsmitteln verfügten. 1960 
waren es noch 70 Prozent, bis 
heute ist diese Ziffer weiter 
angewachsen. Rund 90 Pro­
zent des gesamten privaten 
Aktienkapitals halten gegen­
wärtig 0,8 Prozent der Haus­
halte der BRD in ihren Hän­
den.

Jene rechten sozialdemokrati­
schen Führer vergessen aller­
dings, die Frage zu stellen, 
warum das so ist. Sie unter­
lassen es vielleicht deshalb, 
weil seit Ende 1966 in der 
BRD Sozialdemokraten unter 
anderem als Wirtschaftsmini­
ster wirken. Die Tatsachen 
sind so und nicht anders, weil 
in der BRD staatsmonopoli­
stischer Kapitalismus existiert, 
weil die Produktionsmittel 
Eigentum einer kleinen Schicht

mittein sind es, die über den 
überwiegenden Teil der Re­
sultate gesellschaftlicher Ar­
beit von Millionen verfügen, 
die kraft ihres Eigentums an 
Produktionsmitteln über die 
ökonomische und die politi­
sche Macht verfügen.

sind, weil deshalb auch ihnen 
der Hauptteil der Resultate 
gesellschaftlicher Arbeit zu­
fließt. Deshalb jene „Gewinn­
explosion“, um ein Wort eines 
sozialdemokratischen Wirt­
schaftsministers auf einem der 
letzten SPD-Parteitage zu zi­
tieren.

Der imperialistische Staat hat 
ja auch mit sozialdemokrati­
schen Ministern seinen Klas­
sencharakter nicht geändert. 
Einige wenige Ziffern sollen 
das charakterisieren. Während 
die Bruttoprofite der 100 
größten Konzerngesellschaften 
der BRD von 1966 bis 1970 
um 35 Prozent stiegen, klet­
terten die Nettoprofite dank 
staatsmonopolistischer Steuer­
begünstigung und ähnlicher 
Maßnahmen um 60,4 Prozent. 
Bei der Arbeiterklasse dage­
gen wirkte sich die staatsmo­
nopolistische Wirtschaftstätig­
keit gegen die Lebensinteres­
sen aus. Hier erreichte der 
Nettolohnzuwachs nur 28,3 
Prozent, der darüber hinaus 
durch zunehmende Inflations­
tendenzen und Preissteigerun­
gen weiter geschmälert wur­
de.

Im gleichen Zeitraum erreich­
te die Konzentration und Zen­
tralisation des Kapitals einen 
neuen Höhepunkt, erlangte die 
Monopolmacht neue Dimensio­
nen.3) Im Jahre 1972 wird die 
Monopolisierungswelle mit 221 
großen Unternehmenszusam­
menschlüssen in den ersten 
drei Quartalen sich erneut

dem Rekordergebnis von 1970 
mit 305 Fusionen annähern. 
Auch die Entwicklung in der 
BRD bestätigt also, daß sich 
die Grundmerkmale des Ka­
pitalismus nicht hinwegschie­
ben lassen, daß es objektiv 
nicht möglich ist, den Kapi­
talismus zu „wandeln“. Wach­
sende Monopolprofite, weiter 
anschwellende monopolistische 
Machtkonzentration sind auch 
Resultate staatsmonopolisti­
scher Wirtschaftspolitik mit 
sozialdemokratischen Vorzei­
chen.
Die Reden rechter sozialdemo­
kratischer Führer über eine 
angebliche „Wandlungsfähig­
keit“ des Kapitalismus kön­
nen deshalb objektiv in der 
Gegenwart nur dazu dienen, 
das imperialistische System zu 
stützen, Barrieren auf dem 
Weg des historischen Fort­
schritts zu errichten. Auch 
diese mit erheblichem Auf­
wand verbreitete sozialdemo­
kratische Legende beweist, 
„. . . daß die SPD-Führer äu­
ßerst geschickt und oftmals 
auch raffinierter als die 
CDU /CSU-Führer die Klas­
seninteressen der westdeut­
schen Bourgeoisie sichern“/1) 
Die Grundfragen unserer 
Epoche sind — das demon­
striert gerade auch die welt­
historische Bilanz aus Anlaß 
des 50. Jahrestages der Grün­
dung der UdSSR — einzig und 
allein durch die Überwindung 
der kapitalistischen Gesell­
schaft, sind nur in einer so­
zialistischen Ordnung zu lösen.
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